














34 3524 STUNDEN IM EINSATZ24 STUNDEN IM EINSATZ

Neben den klassischen 
Erste-Hilfe-Kursen 
bietet das DRK auch 
spezielle Kurse für 
Senioren an. 

Erste-Hilfe-Kurse 
werden in Stuttgart 
auch in englischer 
Sorache abgehalten.
Fotos: Mierendorf

Erste Hilfe

10.12 Uhr: Hier wird ein Finger 
fachgerecht verbunden, dort 
ein Druckverband angebracht, viele Pfl aster 
sind im Einsatz. Verletzte wie Helfer sind bester 
Stimmung. In den Kursräumen des DRK-Kreis-
verbands Stuttgart in der Reitzensteinstraße 
sind die Teilnehmer des Erste-Hilfe-Grundkur-
ses voll in die Praxis eingetaucht. Innerhalb 
eines Tages erlernen sie alles, um als Ersthelfer 
beherzt agieren zu können. „Jeder kann Erste 
Hilfe leisten“, erklärt Susanne Geist, die Kreis-
ausbildungsleiterin, während sie ein waches 
Auge auf das Geschehen rundum hat. „Sie kön-
nen nur etwas falsch machen, wenn Sie nichts 
tun“, sagt sie aufmunternd zu einer Frau, die 
sich nicht recht traut, eine Wunde zu versorgen. 

Praxisnahe Kurse: 
Jeder kann Erste Hilfe leisten.

Ängste abbauen, sie erst gar nicht aufkommen 
zu lassen, ist ein wichtiges Ziel der überaus 
praxisnah angelegten Kurse. Unter den Teilneh-
mern fi nden sich Führerscheinanwärter, Ersthel-
fer in Betrieben wie auch Menschen, die einmal 

Erlerntes wieder auffrischen wollen. Susanne 
Geist rät alle fünf Jahre zu einer Wiederholung 
und betont: „Für die Erste Hilfe ist man nie zu 
alt oder zu jung.“ Die 14-jährigen Anwärter auf 
einen Mopedführerschein bringen mit „Lass uns 
das einfach mal versuchen“ die Unbeschwert-
heit in den Kurs, die Älteren eine große Portion 
Lebenserfahrung.
Neben dem Erste-Hilfe Grundkurs, der auch in 
englischer Sprache abgehalten wird, bietet der 
DRK-Kreisverband Stuttgart viele weitere Kurse 
für Ersthelfer an. Da ist zum Beispiel die Erste 
Hilfe am Kind, die sich an Eltern, Großeltern wie 
auch Erzieher wendet und die richtigen Maß-
nahmen bei Kindernotfällen vermittelt. „Kinder 
sind nun einmal keine kleinen Erwachsenen“, 
betont Susanne Geist. Der Erste-Hilfe-Kurs für 
Senioren geht dagegen gezielt auf die Lebens-
situation Älterer ein, greift schwerpunktmäßig 
etwa die Hilfe bei Stürzen, Schlaganfall oder 
Herzinfarkt auf. Allein im letzten Jahr hat der 
DRK-Kreisverband in Stuttgart 620 Lehrgänge 
durchgeführt – in den eigenen Räumlichkeiten, 
wie auch etwa in Unternehmen vor Ort – und 

Nur nichts tun, Nur nichts tun, 
 ist falsch 

DRK in Baden-Württemberg
die Erste Hilfe in Zahlen*

· Das Deutsche Rote Kreuz ist in 
 Baden-Württemberg der größte 
 Anbieter von Erste-Hilfe-Kursen –   
 210.000 Teilnehmer wurden allein   
 im Jahr 2015 in den verschiedensten   
 Kursen ausgebildet.
· Über 90 Prozent der Erste-Hilfe-
 Ausbilder kommen aus dem 
 Ehrenamt! 
· Überall in Baden-Württemberg fi nden 
 Erste-Hilfe Kurse statt – fi nden 
 und anmelden geht einfach unter 
 „rotkreuzkurs.de“  

(Stand 2015)

*Schulsanitätsdienst-Gruppen an 860 Schulen 

(Schüler/Schulsanitäter sind KEINE DRK-Mitglieder!)

Info

damit 9000 Teilnehmer erreicht. Was tun, wenn 
beim Wandern, Radfahren oder anderen Frei-
zeitaktivitäten in der Natur etwas passiert? Der 
Erste-Hilfe-Outdoor gibt nützliche Anleitungen 
für solche Notsituationen, bei denen nicht mit 
sofortiger Hilfe gerechnet werden kann. Und 
nicht zu vergessen: die Erste Hilfe am Hund. 
Angeboten von der Rettungshundestaffel, kön-
nen bei diesem Kurs Hundehalter unter ande-
rem erlernen, wie sie Ohren- oder Pfotenver-
bände fachgerecht anlegen.
Es ist Nachmittag geworden. Noch immer sind 
die 16 Teilnehmer des Erste-Hilfe-Grundkurses 
mit Eifer dabei. Niemand scheint unmotiviert, 
überfordert oder gelangweilt. Sie haben Kno-
chenbrüche versorgt, Blutungen gestillt, einem 
bewusstlosen Motorradfahrer den Helm abge-
nommen und vieles mehr. Dass es wichtig ist, 
den Eigenschutz nicht zu vernachlässigen, wer-
den sie ebenso in Erinnerung behalten, wie das 
richtige Absetzen des Notrufes. Die vielen ehren-
amtlichen Ausbilder verstehen es, wie auch die 
hauptamtlichen, all das Wissen so kurzweilig 
zu vermitteln, dass alle Teilnehmer mitmachen 
können, sogar Spaß dabei haben. Am Schluss 

soll es so sein, dass alle sagen können: „Das 
war ein angenehmer Tag“, erklärt Geist, die 
selbst mit Begeisterung unterrichtet und ihr
Hobby zum Beruf gemacht hat. Mit dem Jugend-
rotkreuz ist sie groß geworden, hat während 
ihres Biochemiestudiums die Liebe für die Pä-
dagogik entdeckt und wurde schließlich von der 
ehrenamtlichen zur hauptamtlichen Ausbilderin 
beim DRK.

Beitrag leisten,
Leben zu retten

„... 28, 29, 30“, zählt der junge Mann und drückt 
dabei einer Puppe beherzt mit dem Handballen 
auf den Brustkorb. „Und jetzt zweimal beat-
men?“, fragt er in Richtung von Susanne Geist. 
Die nickt und fügt an, dass auf Mund-zu-Mund- 
oder Mund-zu-Nase-Beatmung gegebenen-
falls auch verzichtet werden kann. „Nur die 
Herz-Druck-Massage, die behalten Sie bei, bis 
die Rettung eintrifft, und schon haben Sie mit 
dazu beigetragen, ein Leben zu retten.“
              Julia Alber



VERONIKA-STIFTUNG – 

DIE HAND  

ZUM LEBEN REICHEN

Krankheit, Schmerz und Tod werden in 

unserer Gesellschaft häufig verdrängt.

Die Veronika-Stiftung nimmt sich diesen 

Themen an und stellt sie aus christli-

cher Überzeugung in den Mittelpunkt der 

Stiftungsarbeit. Durch Förderung konkreter 

Maßnahmen, die Linderung von Schmerz 

und Leid erkrankter und pflegebedürftiger 

Menschen dienen, erfüllt sie ihren Stiftungs-

zweck. Die Förderung kommt Einrichtungen 

und Projekten zugute, die Kinder und alte 

Menschen bei deren Auseinandersetzung 

mit Krankheit, Schmerz und Tod liebevoll 

und qualifiziert begleiten. Zu den geförder-

ten Einrichtungen für Kinder zählen Kinder-

stationen, Pflegedienste und Kinderhos-

pize. Im Bereich Altenhilfe werden neben 

Alten- und Pflegeheimen auch Hospize und 

Palliativstationen unterstützt.

Aktuell fördert die Veronika-Stiftung 16 

Projekte. Neben der Begleitung schwer 

erkrankter Kinder und Jugendlicher küm-

mert sich die Stiftung auch um deren Ge-

schwister, die durch die schwere familiäre 

Situation ebenso belastet sind. Ein weiterer 

Schwerpunkt widmet sich der Arbeit von 

Menschen mit Demenz. 

Die Veronika-Stiftung, gegründet im  

Jahr 2002, geht zurück auf die Stutt-

garter Veronika-Schwestern. Den Betrieb 

der Veronika-Klinik konnten sie nicht mehr 

aufrecht erhalten. Daher wurde die Fortfüh-

rung ihres Lebenswerks durch die Stiftungs-

gründung verwirklicht.

Veronika-Stiftung 
Eugen-Bolz-Platz 1 · 72108 Rottenburg

Telefon 0 74 72 / 1 69 - 5 35 
veronika-stiftung@bo.drs.de 
www.veronika-stiftung.de


